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eilsge zu Ur 155 der Karlsruher Irltung .
Freitag . 8 . Juni LV<X».

Are Itottmgeseh -Movekke vor dem Weichstag.

Parlamentarische Verhandln « ^ «.
Nachdruck ohne Vereinbarung nicht gestattet .

Denljchcr Ncichstag.
204 . Sitz » » g vom 6 . Juni .

DaS Haus ist gut besetzt.
2 Uhr . Am Tische des BundeSrathS : Fürst zu Hohenlohe ,

Gras Bülow , Graf Vs » PosadowSkh , Tirpitz , Frhr . von
Thielmann u . A.

Präsident Graf Ballestrem eröffnet die Sitzung mit den
Worten : Nach der kurzen Pause heiße ich die Kollege » ausS herzlichste
Willkommen.

Weiter theilt der Präsident mit , daß Abg . Viclhaben (Antis .)
fein Mandat uiedergelegt hat .

Einziger Gegenstand der Tagesordnung ist die zweite Berathung
der Flottenvorlage .

Die Verathnng beginnt beim tz I , der den Bestand der Flotte
« ach den Negierungsvorschlägen scstsctzt (Verdoppelung der Schlacht¬
schiffe re .) mit Ausnahme der Nuslandsschiffc , welche die Kommission
gestrichen hat .

Berichterstatter Müller -Fulda (Ctr .) rekapitnlirt unter Hinweis
ans de» ausführlichen gedruckten KommissionSbcrrcht in Kurze bas
Ergebnis ; der Kommissionkverhandlttugen .

ReichSmarincsekrctär Tirpntzr Ein Mehrbedarf an AuSIands -
schiffen liegt eigentlich jetzt schon vor , und er ist begründet durch
die » ach Ausstellung des ersten FlottengesetzeS erfolgte Besetzung von
Kiautscho » , durchdie außerordentliche Entwicklung der deutsche» Schiff¬
fahrt nach Ostasien , kurz durch die starke Entwicklung der chinesische »
Verhältnisse in den letzte» paar Jahren . I » der Begründung der
vorliegenden Novelle der Negierungen ist darauf ausdrücklich hin -
gewiesen worden , eS heißt da, daß für eine erfolgreiche wirksame
Besetzung der AuslandSstatiouen schon jetzt eine vermehrte Zahl von
AuslandSschiffeu erfotdertich sei . Wenn Ihnen die Negierungen
trotzdem vorgeschlagen haben , diese NuSlandsschiffe erst vom Jahre
1906 ab zu baue » , so thate » sie cs , weil sie sich gewissermaßen in
einer Zwangslage befanden . Gleichzeitig die einheimischen
« enen Schlachtschiffe zu bauen und die Anslandßschiffe zu ver¬
mehren crfchicu nicht angängig , und da war eS nothweudig daS
Wichtigere , die Schlachtschiffe , vorweg zu nehme ». Zum Ersatz für
den Mehrbedarf an AuslaudSschiffen werten wir in den nächsten
Jahre » aus die Kreuzer der Matcrialreserve zurückgreifen müsse » ,
die fonst bekanntlich die doppelte Funktion habe » , die
Auswechselung von Schiffe » z» ermöglichen und zeit
weilig auch zur Verstärkung zu dienen . Es ist aber
natürlich , daß dieses Ersatzmittel nur für eine Reihe von
Jahren gewählt werde » , und daß eS als dauernder Zustand nicht
alö zweckmäßig erachtet werde » kann , man müßte den » gerade das
wohl erwogene und auch vom Reichstage als berechtigt an¬
erkannte Prinzip der Materialreserve überhaupt anfgebcn . Ei »
zweites Ersatzmittel für die Auslandsschiffe liegt in den
AnsklärnngSschiffen der heimischen Schlachtflotte . So lange die
einzelnen Formationen unserer Flotte noch i « der Bildung begriffen
find , wird eS möglich sein , auch auf diese zurückzugreifen ; sind die
Geschwader aber erst einmal fertig , dann wird eS, ohne die Ver¬
wendbarkeit der heimische» Flotte stark zn beeinträchtigen ,
nicht mehr angängig sein . Es ist auch noch sehr fraglich , ob cß
möglich sei» würde , im Falle eines europäischen Konflikts diese
AuSlautsschiffe zurückzuziehe» und wieder als Aufklärungßschiffc
für die heimische Schlachtflotte zn verwende » . Man vergißt die
Gefahr , daß diese Schiffe bei der Heimkehr abgefangen werden
können , und wen » das auch nicht geschieht, daß sie erst bau »
eintrcffen könnten , wenn die Entscheidung bereits gefalle »
ist, daß sie, mit anderen Worten , z » spät komme» .
Das sind die Gründe , wann » die verbündeten Negierungen eine
Vermehrung der Anslandsschiffe vom Jahre 1906 ab befürworte »
zu sollen glaubten . Für daö Maß der Vermehrung lasse» sich
sichere Anhaltspunkte nicht geben , ich halte eS aber für höchst
unwahrscheinlich , daß daS von den Negierungen gcfordeitc
Maß der Vermehrung zn hoch gegriffen ist ; im Gegen
theil , eS ist sogar möglich, daß eine derartige Steigerung
der Interessen einmal eintrelen kann , daß auch noch eine
stärkere Vermehrung der Auslaudsschiffe nothweudig ist . Nun
hat die Kommission beschlossen , die Vermehrung der AnßlandSschiffe
a »S dem vorliegenden Entwurf ganz zu beseitige » , zumal ja die
Negierungen die Vermehrung der Auslandsschiffe selbst erst mit dem
Jahre 1906 beginnen lasse» wollte » . Ich glaube zn der Erwartung
berechtigt zu sei » , daß die verbündete » Ncgicrniigc » einer Ver
tagung der Entscheidung der Frage znstimme » werden .

Abg . Bebel (Soz .) : Der Berichterstatter hat sich seine Auf,
gäbe sehr leicht g . macht und überhaupt keine materiellen Gründe
angeführt . Aber die Ocffeutlichkcit hat ein großes Interesse daran ,
zn erfahre » , woher es kommt , daß die Partei , der der Herr Bericht¬
erstatter angehört , ihren ursprüngliche » ablehnenden Standpunkt
anfgrgebe » hat und heute einmüthig bereit ist, der Vorlage zuzn-
stimme» . Bei der erste» Lesung hat der Redner des Centrums ,
der Abg. vr . Schädler , einige Aeußerungen gctha » , die es höchst
wunderbar erscheinen lassen, daß jetzt das Centrnm für die Vorlage
ist . Damals sagte Herr Schädler , der Staatssekretär Tirpitz habe
sich deSavouirt . Nein , er hat sich nicht desavouirt , und wenn er
eS hätte , dann hat ihn das Centrum rehabilitirt . Ich bi »
überzeugt , der Staatssekretär hätte sich auch zufrieden gegeben ,
wenn das Centn »,i weniger bewilliguiigSlustig gewesen wäre ; er
hätte sich dann gesagt : Habe ich erst daS eine Ende , dann bekomme
ich auch daS andere . Nach dem, was die Herren vom Centrum in
de» letzten zwei Jahren an Umfall geleistet haben , hätte der
Staatssekretär sich ganz ruhig sage» können , daß diese Partei ihm
später alles bewilligen würde . Was ist passtrt , raS einen solchen
Wechsel der Anschauungen rechtfertigen könnte ? Das Centn »»
hat sich einfach überzeuge » lassen, weil es sich überzeugen lasten
wollte . (Sehr richtig ! bei denSoz .) Noch im Jahre 1895 hat der Reichs¬
kanzler erklärt , alle seine schön«» Träume von einer schönen
großen Flotte zerfließe » , wenn er sich des Reichstags und der
Steuerzahler erinnere . Damals war Fürst Hohenlohe der Träumer ,
heute vertritt er diese Vorlage . Auch die Centrumkpresse hat sich
entschieden gegen die Vergrößerung der Flotte erklärt und sogar
geschrieben, mait solle eS ruhig ans eine Auflösung ves Reichstags
ankomme » laste» . Nun wurde in der Kommission gesagt , eine
schwache deutsche Flotte reize zum Angriff auf Deutschland . Aber
haben wir denn heute unter Angriffsgelüsten flottenstarker Mächte zn
leiden ? Nun , alle die Gründe , die sonst für Militärvorlage » vorgebacht
werden , werden jetzt für eine Verstärkung der Flotte angeführt
Wie denkt man sich die Situation , wenn ein Krieg zwischen Eng¬
land und Deutschland anSbricht ? Dan » werden sich doch sofort
Rußland und Frankreich einmischen . Wir haben den Fürsten
Bismarck stets als enttchiedenen Gegner betrachtet , aber in der
Beurlheiliüig der europäischen Lage mußten wir ihm doch oft Recht
geben ; er hatte völlig Recht , als er unser Vcrhältuiß zu England
schilderte u,rd einen Krieg zwischen Deutschland und England für
ausgeschlossen erklärte . Weiler wird gesagt , die Flotte sei noth -
wcndig z,m, Schutze des Hnndrs ? . Aber die Thatsache , daß der

deutsche AnßlantShaudel foitwäbrcnd im Steigen begriffen ist , be¬
weist doch , daß eS zum Schutze des Handels keiner staike « Schlacht -
loite bedarf . Eine Vermehrung von Handel und Verkebr erfolgt
am besten durch die Politik der offenen Thür . Deutschland wirb
trotz aller Anstrengungen docl> niemals in der Lage sein , es zur

ce mit England ansznnchmen ; ein Wettrennen in der
lotteuvermebrnng wird uuS also garnichtS nutze» . In der

B »dgetko»»» >nio » habe » wir angesragt , wie eS kommt ,
daß Denlschland seine « chiffe thcurcr baut als andere
Länder ; stichhaltige Grunde dafür sind nnS nicht angegeben .
Daran , daß die Arbeiterklasse von der Flotlenvorlage eine » Vor -
theil hat , kann gleichfalls nicht die Rede sein. Die Ausgaben sind
ganz unproduktiv . ES verhält sich damit gcnan so wie mit dein
Vorgänge , als einmal der Berliner Magistrat die Arbeitslosigkeit
dadurch zn überwinden suchte, daß er Aibeiter annahm , di> die
Nehbcrge abtrngen , indem sie den Sand , den sie von dem einen
Berhe Wegnahmen, auf einen andern trugen . Genau derselbe Vor¬
gang wiederholt sich jetzt bei den unproduktiven Ausgaben für di«
Maiine . Weiter sagen die Flottenfiennde , daß das im AnSlanv
investirte deutsche Kapital geschützt werben muß , aber man vergißt ganz„
daß England und andere Länder ihr Kapital auch bei nnS iavesiiit
habe » . Diese beiderseitigen Interessen weeden am besten durch eine
vernünftige internationale Politik geschützt . Sie verlangen , daß die
deutschen Arbeiter für die Flotte sich begeistern in demselben Augen¬
blick , Ivo die Negierung eine Erhöhung des Getreidezolls m Aussicht
stellt (Sehr richtig ! links ) . Wir beschließen hier eine Flotte , die
angeblich den Handel ichützen soll und zugleich schädigen wir
durch bcrariige Zollerhöluingen unsere Handelspolitik . Eine cigc» -
ibümliche Situation ! Foit nnd fort wachse » die Ausgaben für
Militarismus , Marinismns nnd Kolonialpolitik . Aber für Knltur -
ansgabe » ist kein Geld übrig , ich erinnere nur an die Versandung
deS Mcmcler HafenS ; Jahre lang hat eS gedauert , bis der Slaat
sich endlich entschloß, ciuzugrcifcn . In dein Städtchen Ostrowv
können 300 kaiholiiche Kinder keinen Schulunterricht genießen ,
weil kein Geld für Schulbauten da ist . Und hier Wird das Geld
mit vollen Händen weggeworfen .

lind nun bedenke man die ungeschickte Weise , nie für dieFlolte
agitirt wird . DaS Mn plus ultra an ungeschickter Agitation ist
ja mit dem Torpcdomanöver am Rhein geleistet ; es wird erzählt ,
daß ein Bäuerlein , das die Schiffe sab, den Ausspruch Ihat : Wenn
der Kaiser so kleine Schiffe Hai , dann müsse» wir ihm neue anlchaffen .
(Heiterkeit .) DcrSpott , der über diese Flollcnagitationsreiseii in Deutsch¬
land nnd außerhalb Deutschlands auSgegosscn wird , ist nicht unberechtigt .
Wir feiern da Feste über Feste, so daß das Ausland glaube » muß ,
wir lebe» hier in clrilei juliilo ; aber im Inner » weiß niemand ,
wer Koch nnd wer Kellner ist. Wir erblicke» in diese» Rüstungen
nur eine bedauerliche Verschärfung der nationalen Gegensätze .
Im Jahre 189l sagte der damalige Reichskanzler Graf Caprivi
bei Veralhnng des österreichischen Handclsverlrags , es sei nicht- » » -
möglich, daß die Zeit komme» wird , wv die Völker ein -
sehe » werden , daß sie Klügeres zu Ihn » habe » , als
sich gegenseitig das Blut ausznsaugcn , weil sie im wirtbschast -
siche » Kampf nmS Dasein gcnöihigt sei » werde » , alle ihie Kräfte
ciuznsetzen. (Hört ! bört ! links) . Bringen Sic Vorlagen , die darauf
berechnet sind , Dcntschlands Wohlfahrt , Deutschlands Handel ,
Deutschlands Verkehr zu unterstütze », dann werden wir ihnen zu-
stimmen , solcher Vorlage wie dieser aber niemals . (Beifall bei
den Soz .) .

Abg . Gras Stolberg - Wernigerode (k.) : WaS hat denn die
Floiienagitatio » mit der Flotte leibst zu tbnn ? Daß die Agitation
für die Flotte zuweilen « » geschickt war , spricht doch nicht gegen die
Floilenvorlage . Da die Negierung sich damit einverstanden erklärt
hat , die Entscheidung über die AnSkandsschiffe aiiSzufctzen , so wollen
auch wir dem zuslimnieu . Wir nehmen de » Abstrich der Auslands -
schiffe nicht tragisch . Wenn die Entwickelung unseres ScchandelS
bis 1306 so wie bis jetzt weiter geht , dann werde »
wir alleidlngs noch nachträglich die AuslandSschiffe be-
willigen müsse » . Es ist bedauerlich , daß dies jetzt noch
nicht geschehen ist . Denn eS ist nicht gut , immer wieder neue leb¬
hafte Kämpfe über die Stärke unserer Wehrkraft hcrauszrrbeichwöre » .
Allerdings habe ich de» Eindruck , daß der Widcistano gegen die
Flotte nach und nach schwächer wird . Selbst die freisinnige Volks -
Partei ist von der große » » alionalen Bewegung sür die Flolle er
griffen worden . Ja . sogar die deutsche» Arbeiter venirtheilen
die Flolicnvorlage nickt so , wie es » ach de » Rede » der
Sozialdemokraten scheinen könnte . Das würde sich klar zeigen ,
wenn die Arbeiter selbst über die Vorlage abzustimmen hätten und
wirklich geheim abstiuune » könnte ». (Lachen bei den Sozial¬
demokraten .) Es war eine merkwürdige Ironie , das; Herr Bcvel
sich auf die Autorität deS Füllten BiSmarck beinfcn lat . Zu Leb-
zeit - » BiSmarcks hat er daS nie gclhan . Er hat aber kein Rech »,
sich ans dc» Fürsten ViSmark zn berufen ; dem , Fürst BiSmarck
hat niemals nach einer bestimmten Schablone Politik „ c-
trieben , wie daS die Sozialdemokraten thun . Er hat immer
das geihan , was in jedem Augenblick nölhig war . Der Krieg ist
nicht ein Würfelspiel , wie man ost sagt ; der Erfolg eines Krieges
ist vielmehr cas natürliche Resultat der Arbeit und Anstrengungen ,
die man in Fricdeuszeilen sür Heer nnd Marine gemacht hat . DaS
haben wir » och 1870 gemerkt. Daß nnscre Seeleute fleißig n » d
angestrengt gearbeitet habe» und arbeite » , wird Niemand
bestreite » , und ich bin überzeugt , wen » unsere Marinelente einmal
in de » Kampf hiiranßziehe » , so werden sie siegen oder sterbe ».

Abg. Bnsscrmanu (nl .) : Die Situation hat sich jetzt soweit
geklärt , daß niemand , der jetzt » och gegen die Vorlage ist, wird
überzeugt werde» könne» . Andererseits ist heute schon klar , daß
eine erhebliche Mehrheit der Vorlage znstimmen wird , und cß be¬
steht jetzt nur » och der Wunsch , die Verhandlungen über die Vor¬
lage bald in befriedigender Weise abzuschlteßen . Wir halten es für
eine Verbesserung gegenüber der ursprünglichen Regierungsvorlage ,
daß das Gesetz von I89Z mit der jetzig. » Vorlage verschmolzen
worden ist . Es ist dies im Interesse der Klarheit und Ueberstcht
lichkeit des Gesetzes sehr zu begrüßen . Auf der andere » Seite ist
zu betonen , daß auch nach den Kommifsionsbeschtüssen daS Etats -
recht des Reichstags völlig gewahrr worden ist durch de» tz 5 , in
dem die jährliche BewiNignng Vorbehalten ist. Wir sind hierfür
bereits in der ersten Lesung eiugetretea .

Die Vorlage soll ein Programm sei» , daS die Richtschnur an -
giebt sür die künftige Vermehrnng nuferer Flotte . Ei » solches
festes Ziel ist nothweudig im Interesse deS planmäßigen Ausbaues ,
der regelmäßigen Beschäftigung unserer Werften , aber auch im
Interesse der systematische» Heranziehung des Materials an Ma -
trosrn , Offizieren und Ingenieuren . Das ist selbstverständlich anch
ei » Vorlheil für unsere Arbeite « in den Werften . Die Bewilligung
der Vorlage hat nach nuferer Auffassnng einen erhebliche » Werth
i» Rücksicht ans iinsere auswärtigen Beziehungen . Sie bedeutet
das Dokiimcntiren deS festen Entschlusses , ancy ander » Nationen
gegenüber unsere überseeischen Jnieresje » z» schütze » nnv uns die¬
jenige Geltung über See zu verschaffen, die große Stationen ver¬
langen muffen. Wir habe » in der erste» Lesung die Frage der
Nothwendigkeit der Verstärkung unserer Flotte bejaht anch für die
jetzt gestrichenen Auslandkschiffe ; wir habe . , sie bejaht mit Rücksicht

aus eie europäische und überseeische Eesammtlage , auf die aut »
wärtigcn Staaten und die Expensionsgelüste , die andere Staate »
zur Zeit haben. Den Freunden des Abg . Bebel ist bereits
ftuber entgegengehalten worden , daß die französisch«»
Sozialdemokraten sich ganz anders verhalten als Sie , und daß der
französische Handelßminister Millerand zusammen mit den übrige »
Ministern eine Verslärknng der französischen Flotte verlangt hat ,
ein Verlangen , über das die französische Kammer be»
kannilich weit hinansgegangen ist. Im Ausland und
anch im eigenen Parteikagrr deS Herrn Bebel wird theil »
weise ganz anders über die internationale Lage nnd die deutsch«
Flottenvorlage genrtheilt als von dem Abg . Bebel . Ein ameri¬
kanischer Schriftsteller , Professor Power , sagt in einem Artikel
des . Journal of economic" über die jetzige Stimm »n>
in Amerika : „Der Hei . scherinstinkt ist durch de » spanisch-
amerikanischen Krieg angestachelt worden . Wir haben vo »
einem Weine getrunken , an de» wir wenig gewohnt warei ^
und unsere Trnnkenh . it ist umso vollständiger ." DaS ist Angesichts
mancher Vorgänge ans der letzten Zeit vollständig richtig . Ferner
schreibt das „Cincinnati VolkSbtatt " in einem Artikel
üvcr die Handelskriege des 20. Jahrhunderts kn Bezug auf
die deutsche Flotte,ivorlage : „Deutschland ist der We -
zu seiner Politik vocgezeichnet; eS ist in einer Zwangslage
da cs seine Machtstellung in der Wellpolitik behanple »
» nd nicht datierno von rem guten Willen der Kolonialmächte ab-
hängen will . Seiner Industriellen , Arbeiter und Exporthändler
wegen wird Deutschland im 20. Jahrhundert gezwungen sein, Ko-
lonialpoliNk im große » Stil zu treiben , und dazu bedarf es einer
stacken Kriegsflotte . Ohne Machtstellung auf dem Meere wird Deutsch¬
land seinen Einfluß unter de » Nationen im 20 . Jahrhundert rasch
sinken sehen." Das sind doch Preßstlmme » , die dafür sprechen, daß
der Weg , de » wir jetzt beschreiten, der richtige ist . Aber anch in
sozialdemokratische » Zeitschriften wird die europäische Lage anders
benrlheilt als von dem Abg. Bebel . I » der . Neuen Zeit " steht Folgende »
üb . r die Stimmung in England : „ Damit ist jedoch keineswegs
gesagt , daß inan i » England das Bedenkliche und Gefährliche jener
imperialistischcil Bestrebungen zn erkennen beginnt . I «
Gegeiilheil . der südafrikanische Krieg hat die jingoistische »
» nd imperialistischen Wünsche noch mehr gesteigert » nd der
Traum vom weltbehenschendcn britische» Empire nimmt
immer vielgestaltigere Formen an . Geht Großbritannien
als Sieger a» S den südafrikanischen Kämpfen hervor , so wird das
ohnehin schon überreizte englische Nationalgesnhl zweifellos »och
eine weitere Stärkung erfahre» ." Da ist klar gelegt
daß a » s dieser Entwickelung in England Hera» ? Gefahre »
hcransslcigen , die früher jedenfalls i» dem Maße nicht
vorhanden waren . Ferner ist i» einem Organ , dem , so viel ich
weiß , Herr vr . Schönlank näher steht, «ine solche andere Beurtbei -
Iliiig der internationale » Lage erfolgt . In der „Leipziger Volks -
Zeiluiig " beißt es i » einem Artikel, betitelt „Wetterwolken "

, nach
einer Kritik der ga» ; e » Floltenagitation : „ Wäre dies nur
eine Erfindung der Flottcnschwärmer , berechnet, de » Gang der
Floltcnbcralhurig z» beschleunigen, dann müßte man das ganz «
Gebahre » als eine Frivolität bezeichne » . Allein es ist leider um
zn richtig , daß Gefahren vorhanden sind , wir meinen kriegerisch»
Gefahre » , deren Konsequenzen man gar nicht abznsehen ver¬
mag ." Herr Bebel kau» daran ? entnehme » , daß nicht nur ii
de » ausländische » Presse, sonder» auch i » der seiner eigenen Fraktion
die Lage anders bemtheilt wird, als vo» ihm selber.

Gegenüber de », Hinweise auf die möglichen Ncnderunge » i»
der Technik , welche die Gefahr einer große» Geldverschwendung
in diesem Augenblicke hervorriefen , betone ich nur , daß
es » alnr - und pflichtgemäß ist für Misere Marincve »
wallnng , daß sie alle Zeit den technische » Fortichriitei
die größte Ausmnkstunkcit widmele, daß rechtzeitig die Nutzbar -
mach,rng » euer Erfindungen erfolgen »inß , die unsere Marine auf
der »ötlngcn Höhe erhalten . Im klebrige» waren eS die alle
Argumente , die wir vo» Heini Bebel hörten : die ander
Mächte würden ebenso rüste» wie wir , unser Handel hat
sich ohne Flotte cnlwickclt »nd eine starke Marine vergrößern di
Gefahr eines Konflikts . Diese Argumente sind nnznlrcffend . N >
waren die britischen Neberseeiuteresse» so groß wie heut ,
nie war Deutschland ein so gefährlicher Konkurrent e>>
dem Wcllmaikl wie jetzt . ES ist berechnet worden ,
daß das deutsche Nationaleinkommen durch die überseeisch«
Kapftaisanlage eine » jähilichen Zuwachs vo» 410 45t»
Mill . erfährt . Demgcgcnnbec muß die Ansmecksaiukeit der konkurri -
rendc » Staate » wachgernse» weide» ; es muß sich Neid und 1l
Zufriedenheit bei andere » Nationen gellend mache » . Dann abc
liegt es doch auch in der Nntnr der Sache , daß gegenüber einem s>
starken Anwachje » der üveiseeischc » Interessen auch der Schrrtzanf »
wand erhöht worden muß.

Wir haben bedauert , daß die Kommission die AnslandSschiffe
gcstiichen Hut . llnsire heutige Stellungnahme wird » ns jedoch er¬
leichtert durch dc » Umstand, daß eist von >906 ab die Vermehr » »
dieser Kreuzer erfolgen sollte »nd o .ch sich unserer Anflc
» ach mit gebieterischer Nothwendigkeit heranßstellc » wird , die je .
gestrichene» Kreuzer ,iachz » forde>n . Die verbündele » Negierung
habe » heute sich bereit erklärt, die Vorichlägc der Bndgo
koinmisston anznnehme » n » d sich zunächst mit der Ver¬
mehrung der Schlachtflotte z» begnüge» . Wir sind dem-,
»ach bereit , den tz i , der jetzt zur Diskussion stchf
anznnehme », vor Allom ans der Erwägung heraus , daß eS iinme «.
ein wahres Wort bleibe» wird, daß nur diejenige Diplomatie
auf die Dauer Erfolge erringe» kan » , die neben ihrer Knv "
» nd hinter ihrer Kunst die nöthige Macht besitzt z» Lande fowoh »
wie , nachdem die überseeische » Interessen derart in de» Vorder¬
grund getreten sind , wie heute , auch zur See . Wir sind
der Ansicht , daß dieses Flottengesetz nach seiner Annahme
ei » Wahrzeichen sei» wird für die fremden Nationen ,
mit denen wir im Wettbewerb der wirlhschafilichen Kräfte
stehen , vasür , daß wir in diesem Wettbewerb nicht
gewillt sind, die deutsche Ehre antaste » zu lassen , sonde
daß Volk und Negierungen in Deutschland davon üb >
zeugt sind, daß ek nolhwendig ist , aus der See so stark
sein , um jede Beeinträchtigung unserer Interessen abweh '
können , lnrd daß ' dafür anch di« nöthige Opfern »
zur Ausbringung der Mittel bei nns Vorhände »
Deuifchlano habe gezeigt , daß es seit 1870 trotz
starken Landa . mee lediglich Friedenspolitik getrieben hat .
diele starke Arune — das muß immer wieder hervorgcvobe » wo.
— hat sich !>» Wesentlich!-» gezeigt als ein Faktor i » , Interesse -
Friedenseihaltung . Vo » demselben Gesichtspunkt betrachten wir
Flottenveruikhnittg . Diese wird im Interesse unserec nbersocischev
Anlagen »nd -»mSchntz nnseeerKüste» bewilligt . ESkan » nicht geleugnet
Werren — das möchte ich dem Abg . Bebel gegenüber hervorb be »,
der auf die Reise der Torpedcslvtille hingewiese» hat — das , der.
Enthusiasmus der Bevölkerung in der That groß ist, dag o >>
Menschen zu H» »drrttausendeu an de » Rhein gcströni
sind, » m diesen Theil unserer Marine zn sehen nnd j
begrüßen . Auf der anderen Seite ist es a» ch sehr erfreulich , da



« nsere deutsche» Marincaiigehörlgen bei dieser Gelegenheit eine so
große LcistnngSsähigkeit an den Tag gelegt habe», wie das
in der That der Fall war . (Heiterkeit .) Es ist nicht zn
leugnen , daß die Erkenntniß in unserer Bevölkerung mächtig
gewachsen ist . daß es » othwendig sei, die Flotte zn verstärke ». Viele
Elemente , die anfänglich der Vorlage zögernd gegcnüberstande » ,
stimmen ihr jetzt zu. DaS ist ei » weittragender Faktor , der in
diesem Hanse die Annahme des Gesetzes gewährleiste » wird . Ich
beantrage die Annahme deS § I und bin überzeugt , daß wir damit
ein Werk thnu werden zum Nutze » und zur Ehre unseres Vater¬
landes . (Beifall .)

Abg . Gröber (Ctr .) r Die Vorwürfe des Abg . Bebel gegen den
Berichterstatter sind unberechtigt , denn es ist Brauch , wen » ei »
ausführlicher schriftlicher KvmmifstouLbericht vorliegt , sich recht kurz
z » fassen. Ich habe mich bei dem Bericht über die Militärvorlagen
noch kürzer gefaßt . Der Abg . Bebel hat natürlich möglichst ans das
Centrum losgeschlagen und einen Widerspruch in unserer Haltung
konstatireu zn können geglaubt . Aber mein Freund Schädler hatbei der erste» Lesung schon gesagt : „Wir sind für daS Gesetz in der
Form und dem Umfang nicht zu haben " . Kollege Bebet spricht
Von einem Umfall des Centrums , aber im Februar hat er
gesagt , er verstehe nicht, wie Graf Schwerin ans der Rede des
Abg. Schädler eine feindliche Haltung zur Vorlage beranslesen
könne . Damals hatte also Herr Bebel unter dem frischen Eindruck
der Schädler 'schcn Nede eine ganz andere Meinung . Nein , von
einer» Umfall des CentrumS kann gar keine Nede sein. Mau ver-
gesse doch nicht, daß die Vorlage i» der Kommisston wesentlich um¬
gestaltet ist, so daß sie gegenüber der Regierungsvorlage
SSO Millionen weniger kostet. Ist das eine Kleinigkeit ,
Herr Bebel ? Eine gesetzliche Bindung enthält die Vorlageauch nicht mehr . (Widerspruch links .) Wer das bestreitet , der
braucht ja nur den Wortlaut der Beschlüsse dnrchzulesen . Jetztwerte » die leistungsfähigen Schultern davon getroffen , es werde»
fprzialisirte Steuergesetze vorgelegt , nnd für eine Vorlage in diesem
Uinsange können wir ruhig stimmen . Wir sind, wie bereits Herr
Schädler betont hat , keine Gegner einer starke» Kriegsflotte . Wir
sind viel unabhängiger und selbständiger als die Sozial¬demokraten und fruchten die Rcichstagsanslösnng , zu der
Herr Bebel gerathe » hat , nicht. Wen » Herr Bebel sagt,
daß selbst ei » Ccntrumsblatt früher gcratbe » bat , den
Reichstag anfzulösc » , so hätte er doch auch hinzusngen sollen , daß
dasselbe Blatt später unsere » Standpunkt durchaus gebilligt hat .Bei der ersten Lesung sagte Herr Bebel , seine Partei lehne die
Vorlage ab , weil sie zur Stärkung eines Systems diene, daS sie be-
kämpsen. DaS sind doch keine Gründe , die sich ans der Vorlage
ergeben , das sind allgemeine politische Gründe , die man stets an -
sührc » kann . Menu wir für die Vorlage cintrcten , was »ns nicht
leicht wurde , so tbnn wir es . weil wir u » S sagen , daß wir bei etwaigen Kon¬
flikten , die uiil Waffengewalt turchgekämpst werden müsse » , nicht von der
Gnade ander . r Völker abhängen dürfen . Angesichts der Kriege ,die »r den Irtzlrn Jahre » aus winhschafllrchc » Ursache» geführt
sind, dürfen wir Hiebt das Nrstko auf » ns nehmen , ungerüstet z»
bleibe» . In Fraiikrcrch sind ja auch tie Parteigenossin des Herr »
Bebel ganz anderer Ansicht. Wir stimmen jür die Vorlage , da die
Koste» von de» leistnrigsfähige » Schulter » getragen werde » . Ich
beschränke mich auf diese wenigen Ausführungen ; ans die übrige, .
Reden einzugehe » habe ich keine Veranlassung . (Beifall .)

Abg . Nichtrr (srs . Vp .) Die Verhandlungen über Marine -
sragen sind z» keiner Zeit so lebhaft gewesen, als seit dem Jahre
>897, weil man früher niemals so starke Zniunlhungen auf diesemGebiete an k >n Reichstag gestellt hat , wie in der letzten Zeit und
rS ihm früher niemals aligesourreu hat , sich sein Etatsrecht binde »
zu lasse » . Man hat von einer Fluthwellc der Begeisterung gesprochen,die jetzt zu Gunsten der Flotte durch das Land gegangen sei .Nun ja Flnthwelle ! Wenn von der obersten Stelle ans bis zudem letzten Land,ach und Bürgermeister alle Redner anfgebole »
werde» , daN » kann wohl eine Flnthwelle entstehe », aber nur eine
iolchr, wie sie auf dem Nheinstrv », entstanden sei» soll , als ihn die
Torpctoflottille befuhr . (Heiterkeit .) Groß ist die Begeisternirg
nirgends gewesen. Sogar die Krenzzeltung hat ja davor gewarnt ,wegen etwaiger Ablehnung der Flotteuvorlage den Reichstag aus-
jnlösen , nnd wie kühl man auf dem Lande in konservative »
Kreise » der Floltcnvcrmehrung gegcnübcrsteht , das habe » Sie jaselber genugsam erfahren . Was hat sich denn auf dem
Wasser zngeirage », daß die Vermehrung der Flotte rechtfertigt ?
Eigentlich ist es doch nur die Entsendung der Torpedodivisio » nach
dem Rhein gewesen. (Heiterkeit .) Die Osfiziere der Torpedodivisio »
find dort so gefeiert worden , wie man kaum dir Enge »
von Manila und St . Jago gefeiert hat . (Heiterkeit .) Frei -

slich , sie haben auch etwas geleistet , denn nichts ist bekanntlichschwerer z» ertragen als eine Reibe von gute » Tagen . (EriierrtcHeiterkeit .) Was bezweckt man eigentlich mit ker Entsendung derTvrpedoflottille ? Wollte man darauf hinanskommen daßwie cs geschehe» sein soll , die Leute mciule » : Ja,
'

wen -
unsere Flotte jetzt »irr ans so kleine» Schiffen besten:wie diesen da , dann ist die Verstärkung freilich nothwendig ? '
(Große Heiterkeit .) Es liegt mir fern , die Abstriche der Kommission
z» überschätzen oder zn »ntcrschätzen. Sie betragen 16 Proz ., unddaS hat eine gewisse Bedeutung gegenüber denjenigen , die dabehaupte » , daß an Marinesorderungcn überhaupt keine Abstrichegemacht werte » dürsten . Bei der Streichung der Auslandsschiffehandelt eS sich nicht blos nm eine Vertagung , wie der Staats¬sekretär arrnimmt ; nein , in der Kommission ist es ansdrücklici, be -tont worden , daß hier keine Vertagung statlfinde » soll , sonderneine Ablehnung ohne jedes Präjudiz . Der Charakter dieses Gesetzesist , daß die Befugnisse der Negierung gestärkt werden sollen gegen¬über dem Reichstag . Die Art , wie das geschehe » ist , halte ich für
ganz verfehlt . Es schädigt «ns dem Auslände gegenüber , wenn wirfür eine Reihe von Jahren einen bestimmte » Pia » festlege» . Dadn chwird das Ausland nur alarmirt . Die Bemerkung des Abg . Grob . r .daß wir doch jedes Jahr bewilligen könnten , was wir wollten , trifftnicht z» . Es ist » ns eine Marschroute vorgezeichnet , von der wir
nicht abgehen könne » , wen » auch die einzelnen Marschtage nnd
Vcrpflegnngsstationen nicht sestgelegt sind . Au sich ist ja ein Mcbr
von Kriegsschiffen kein Ucbcl — vorausgesetzt , daß sie nichts kosten
(Heiterkeit ) , aber es ist im Lebe» häßlich eingerichtet , daß eben
alles Geld kostet , nnd der Beweis , daß der Aufwandvon Mitteln hier im Verhältniß z » dem Nutzen steht , ist von keiner
Seite erbracht worden . Man hat diese Vorlage iinter anderem auch
begründet mit der Erleichterung einer vermehrte » deutsche» Kapital¬
anlage im Anslande . Da ist eS doch merkwürdig , daß inan
ans der anderen Seite durch den Slempclstenergesetzeniwnif
jetzt gerade diese Kapitalanlagen im Auslanke wieder erschwere»
will . WaS ist das für eine widerspruchsvolle Politik ! Da » » sollder SchiffsahrlSverkehr durch die Flotte gehoben werden . Glaubt
man das etwa durch die neue » Lchiffscihilsabgabe » zu erreichen?
Die Amerikaner nehmen ihren Schiffsahrtsgcselljchasle » keine Ab-
gade » ab , sondern gewähre » ihnen für starken Verkehr sogar Prä¬mien bis zu belrächllicher Höhe . Vo » anderer Seile ist gesagtworden , auch die Einfuhr ans dem Ausland könnte geschützt werde» ,wen » wir eine starke Flotte hätte » . Und eS ist da besonders ausdas Fleisch hingcwiesen worden , auch ans das Büchsen -
fleisch . Und jetzt machen Sie das Fkischschangesetz und ver¬
bieten die Eil ' lnhr . Ja , was ist das jür eine Politik !
Sie wollen durch die Flotte auch die Einfuhr sichern , nnd nun kommt
Graf Posadowsky und sucht einen Zolltarif zn eirtwick- In, der ans
manchen Gebieten einem Verbot der Einfuhr gleichkomint. Wen » schritt¬
weise unsere Zolltaiiseniwickelnng darauf hindrängt , dann werden wirin der That bald eine Blockade habe », keine Blockade im Kriegeaber eine im Frieren . ( Sehr wahr ! links .) In keinem Lande der
Welt ist eine so widerspruchsvolle Politik , eine solche Zickzackpolitik
je getrieben worden , wie i» den letzten Jahren bei uns .Die Handelsverträge , die man früher eine rettende That »annie ,die mau als einen Mark - n » d Denkstein pries , den der Reichstag
sich gesetzt habe, — jetzt sucht man sie znm Umsturz z» bringennnd durch eine Phantasiepolilik zu ersetzen, die wir nicht milmachenwerden . (Beifall links .)

Abg . Gras Arnim (Np .) : Man hat eS der Nede deS Abg.
Richter angcmerkt , daß ihm der Resonanzboden im Volke fehlt .Der Enthusiasmus am Rhein (Lachen bei de » Soz .) — nun , meine
Herren , daS Hmrah -Rrrsen war lauter , alS Ihr Lachen . (Erneutes
Gelächter bei den Soz .) Wie kan » Herr Richter behaupten , daß
durch die Vorlage das Elatsrecht des Reichstags eingeschränktwird ? Es handelt sich darum , daß unsere Flotte sich
gleichmäßig entwickeln kan » , und das ist mir möglich
durch diese Vorlage . Würben die Arbeiter gefragt werden ,ob sie die Vorlage wollen , so würden sie « »bedingt „ Ja " sage» .
(Widerspruch links .) Den Arbeitern muß gesagt werden , wo ihre
wahren Freunde strrd^ es muß Vorsorge getroffen werden , danrit fie,wenn der große Krach kommt , nicht Hunger nnd Noth zn leide»
brauche». Der frarrzöstsche Minister Millerand (Zuruf bei
den Sozialdemokraten : Millerandj ) ist ganz meiner Meinung .
Daß der Flottenverei » hier und da mal eine » Fehler gemacht hat ,gebe ich zn, das ist leicht erklärlich , aber sein großes Verdienst be¬
steht doch darin , daß er aufklärend gewirkt hat . Hoffentlich wird
das , was jetzt noch nicht bewilligt ist, im Zahre 1906 »achbcwilligtwerte » .

Abg . Hilpert (bair. Bauernbund ) : ES ist erklärlich, daß wir

. . . . ^ > ^ üler ««; beim Fleischschaugesetz verscherzt. Wir stimmen gegen § 1 und aeq« ,! das ganze Gesetz. M< Abg. Lückert (fr . Vg .) : Die letzte» Ereignisse k» VA anS-j wärtige » Politik beweisen, daß wir nicht bloß zn Laude . Widern
s auch zur See stark sein müssen. In dieser Frage steht die großeMe hrheit des Volkes hinter der Mehrheit deß Reichstags , diedieDorlaget will . Die Flotte ist ein Instrument der auswärtigen Politik , dessenI wir bedürseu . An unserer auswärtigen Politik dabei , wir heutet genau so wenig anßzusetzen wie zur Zeit des Fürsten Bismarck ,l wir habe » Vertraue » z » r Negierung nnd können ihr deshalb dasj Instrument , das sie braucht , nicht verweigern . Die EibWuug des- -Cetrcikczolls hat mit der Flotte nichts zn thu » . Wenn oiese Krage* an n»S herautritt , so werde » wir gemeinsam »ii't dem AbgeordnetenRichter gegen höhere Eetreidezölle kämpfen . Es wird gesagt, wirfind Jllnsiönßpolilrker . Wir stehen ans dem Standpunkt , daß, wen »der Kaiser Schutz zu Lande »»d Wasser braucht , wir diesen Schutz, bewillige » . Dcnlschland muß seinen Platz behaupten .

Abg . Lieber, » » » » v . Sonnenbcrg (Antis .) : Wenn der Aba.Richter s. Z . als Bürgermeister von Nenwied bestätigt wäre , so
. wäre sei » Conrs ei » anderer geworden .

Präsident Graf Ballcflrcm : Ich ersuche de » Redner , nicht: auf Privalverhäliniffr anderer Redner einzugehe « .
j Abg. Liebermann v . Souncnberg erklärt im Fortgang! seiner Rede , daß seine Partei i » zweiter Lesung für de » § 1 stimme»» werde , sich aber ihre endgiltige Stellung bis nach Lösung derI Dcckniigssrage Vorbehalte.
I Abg . Wobei (Soz .) wirft nochmals dem Centn,, « eine Wand¬lung in den Ansichten vor nnd weist darauf hin , daß durch die

Dcckungsvorschläge auch ei » großer Theil der ZentrnmSwähIer ,nnd zwar der allcrärnisteii , schwer belastet wird . Er müsse sich da¬
gegen Verwahrer, , daß inan daS, was Mllieraud in Frankreich macht,den deuischen Sozialdemokraten i» die Schuhe schiebt.Ans Lcin Beifall , de » die Torpedoboote gefundenhaben , solllen doch politische Männer kein KapitalIcblagen, das könne man politischen Kindern überlassen .Solche Schauspieler finden immer Beifall , er erinnere nur an de»
Umzug vo » Bau »»» . (Heiterkeit .) Er bestreite , daß die Mehrheitdes Volkes die Flotte wünscht . Auch in England werde man
hoffentlich über kurz oder lang ein gewisses Grauen vor der Politikempfinden , die jetzt dort getrieben wild . Er begreife nicht, wieder Abg. Basseiman » de » Artikel !» de , „ Neuen Zeit ' gegen ihnauSspielen könne. Dieser Artikel spreche sich doch »>il keine», Wortfür die Flottenvorkagc anS .

Adg . Frhr . Heyl zu Herrnsheim („ ! .) : Ich bedauere , daß die
Abgg . Richter und Bebel über tue Torpedonianövcr i» einem Ton
gesprochen habe », der die rheinische Bevölkeuing verletzt . (Lachenlinks .) Es sind nicht Schnijnngen , sonder » reise deutsche Männer ,die ihren Beisall über diese Manöver knnd gegeben haben . Ichprotestiere gegen eine solche Beleidigung der rheinischen Be¬
völkerung . (Lachen bei de » Sozialdemokraten .)

Abg . Gras Arnim ( Rp .) : Auch ich protestiere gegen de » Ver¬
gleich mit dem Cirkns Barnnm .

Abg . Skichter (sr. Vp .) : Was ich über die Torpedomauöver
gesagt habe , ist durchaus zutreffend . Auch de» Karnevalsnnizügeil
jubeln die Leute i» Köln zn . Das ist allerdings eine Erfindung der
bösen NörgUr , daß die Fabrt de » Rhein auswärts hat eingestelltwerde» müssen, weil das Gewicht der Matrosen z » schwer wurde .(Große Heiterkeit .)

Hiermit schließt die Debatte .
Nach einem Schlußwort deS Berichterstatters Abg . Müller -

Fulda wird tz 1 !» namentlicher Abstimmung mit 153 gegen19 Stimme » angenommen .
Dagegen stimme» die freisinnige Volksparlei (einschließlich deS

Abg . B - ckh) . die süddeutsche Volksparlei , Sozialdemokraten . Elsässer ,Polen nnd baierische Banernbüudler . Der Abg. Pinge » (Ctr .) und» och ei » anderer Abgeordneter enthalten sich der Abstimmung .
Hierauf vertagt sich das Hans ans Donnerstag l Uhr . (De -

klaration wegen der Pilgers chisfe , Fortsetzung der zweite » Lefnngder Flottenvorlage » nd zweite Lesung der Deckungövor
läge ). Schluß 6tz Uhr .
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